
T H E O L O G I E

dem würden wohl alle zustim-

men. Nein, es bedeutet sogar,

daß der Wille des Menschen

von Satan gebunden und daß

der Mensch aus sich heraus un-

fähig ist, auf Gottes Botschaft

der Errettung zu antworten -

wenn er nicht zu denen gehört,

die zur Errettung erwählt sind.

Er ist in dem Sinne „tot in Sün-

den“, daß es für ihn keine Mög-

lichkeit zur Antwort gibt, daß

ihm auch keine Wahrnehmung

Gottes zuteil wird. Er ist „gänz-

lich unfähig, Christus zu ver-

trauen“. Die Menschen, die die-

ser Aussage widersprechen, wer-

den als solche gebrandmarkt,

die an eine Rettung durch Wer-

ke glauben. Calvinisten mei-

nen, in diesem Sinne sei Glau-

ben ein „Werk“.

2. . Nach

Ansicht der Calvinisten hat die

Erwählung nichts mit der Ant-

wort des Menschen auf Gottes

Angebot oder mit Gottes Wissen

um die (zukünftige) Antwort des

einzelnen Menschen zu tun.

Gott erwählt sich bedingungslos

bestimmte Menschen zur Erret-

Unbedingte Erwählung

tung. Sie werden ihm antworten.

Andere sind dazu nicht in der

Lage.

3. . Das be-

deutet, daß Christus nur für die

Sünden der Erwählten gestor-

ben ist, nicht aber für die Sün-

den der Welt oder der Nicht-

Erwählten. Nach dieser Sicht-

weise starb Jesus nur für die

Menschen, die der Vater ihm

vor Grundlegung der Welt be-

reits gegeben hat.

4. .

Nur den von Gott Erwählten

wird der Geist des Lebens zur

„Erneuerung“ (oder „Wieder-

herstellung“) gegeben. Sie wer-

den durch den Glauben, den

Gott manchen Menschen gibt

und anderen wiederum nicht,

auf unwiderstehliche Weise zu

Gott hingezogen. Trotzdem leh-

nen Calvinisten die Ansicht

ab, der Mensch sei dann eine

Art Marionette.

5.

Das bedeutet: Gott selbst ga-

rantiert die Errettung und die

ewige Sicherheit „der Erwähl-

ten“. Der Mensch hat absolut

nichts mit dem „gerettet wer-

den“ zu tun; ebenso auch

nichts mit der „Bewahrung im

Glauben“. All dies ist allein

Gottes Aufgabe.

Das besondere Mißfallen der

Calvinisten gilt den

. Nach calvinistischer

Sichtweise sind sie eine Gruppe

von Gläubigen, die an eine „Er-

Begrenzte Sühne

Unwiderstehliche Gnade

Bewahrung der Heiligen.

Arminia-
nern2

Calvinismus
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Eine der großen theologi-

schen Kontroversen in der Ge-

schichte des Christentums ent-

zündet sich an Lehraussagen

des Calvinismus. Die Männer

Gottes nehmen in dieser Frage

unterschiedliche Positionen

ein. Nie gab es eine allgemeine

Übereinstimmung bezüglich

dieses Themas und wahrschein-

lich wird es sie auch nie geben -

handelt es sich doch um einen

der umstrittensten Sachverhal-

te - ein Thema, das Gemeinden

und Gläubige in aller Welt aus-

einandergebracht hat. Das ist

ein ernsthaftes Problem. Wir

möchten keine Spaltung und

wollen auch keine Kontrover-

sen in unsere Versammlungen

bringen.

Der Calvinismus wird manch-

mal auch als Reformierte Theo-

logie bezeichnet. Da viele seiner

grundlegenden Lehraussagen

auf Augustinus, einen Kirchen-

vater im 5. Jahrhundert, zurück-

gehen, kann man ihn auch als

„Augustinianismus“ bezeichnen.

Seine fünf Hauptaussagen lau-

ten, als Akrostichon geschrieben,

„TULIP“ :

1. . Damit

meint der Calvinist nicht, daß

der Mensch ein verlorener Sün-

der ist, der Errettung braucht -

1

Totale Verderbtheit

I. D IE W AHL DER SÜ NDER, ERRETTET ZU WERDEN

II. G OTTES ERWÄ HLUNG ODER DIE V ORHERBESTIMMUNG DES

M ENSCHEN

III. PRÄ DESTINATION

IV . V ORHERSAGE

V . C HRISTUS STARB FÜ R ALLE M ENSCHEN

V I. D ER GNÄ DIGE RUF G OTTES

V II. D IE EWIGE ERRETTUNG DES G LÄ UBIGEN

V III. SCHLUßGEDANKEN

G e m e i n d e g r ü n d u n g N r . 4 9 , 1 / 9 7

Teil 1

T E I L 1

Teil 2



rettung durch Werke“ glauben.
Tatsächlich betonen sie den mo-
ralisch freien Willen des Men-
schen, den HErrn abzulehnen
oder ihn zu akzeptieren. Jeder,
der nicht mit dem Calvinismus
konform geht, wird typischer-
weise als Arminianer abgestem-
pelt. Bei den Calvinisten liegt
eine überaus große Betonung
auf der Gnade, insbesondere
der „Souveränen Gnade“. Dar-
unter verstehen sie, daß Gott
selbst und allein entscheidet,
wem er sich als Retter offen-
bart. Sie glauben, Gott rette die
Sünder unabhängig von ihrem
Lebensstil und ihrem Reden. In
starker Weise wird die

betont. Für sie be-
deutet dies, Gott habe das unbe-
streitbare Recht, zu erretten
wen er will - und niemand kön-
ne ihm das streitig machen. Sie
behaupten, Gott errette einige
und schließe alle anderen aus.

Besonders stark werden die
und die

- beides Lehren der Bibel -
betont. Calvinisten verstehen
diese Lehren als Erwählung
und Vorherbestimmung

- unab-
hängig von jedem Wissen Got-
tes um ihre zukünftige Ant-
wort. Wir akzeptieren diese bi-
blischen Ausdrücke, glauben je-
doch dementgegen, daß die Er-
wählung in der Absicht Gottes
für die Erretteten besteht, ins-
besondere was ihre Umgestal-
tung in das Bild Christi be-
trifft.

Manche calvinistische Chris-
ten glauben nur des calvi-
nistischen Systems. Sie lehnen
vor allem den Gedanken ab,
daß Jesus nur für die Erwähl-
ten starb. Die Calvinisten ex-
tremster Art werden als

bezeichnet, da ihre
Ansichten so extrem sind, daß
sie selbst unter den Sympathi-
santen der calvinistischen Bewe-
gung nicht akzeptiert werden.

Souverä-

nität Gottes

Erwählung Prädestinati-

on

im

Blick auf die Errettung

Teile

Hyper-

Calvinisten

3

Manche Calvinisten glau-
ben, daß die meisten Men-
schen schon vor ihrer Ge-
burt und dem Leben auf der
Erde

sind: Das ist ihr un-
glückliches Los; sie können
nichts tun, um es zu än-
dern. Andere wiederum leh-
nen diese Sichtweise ab, da
sie in offensichtlichem Wi-
derspruch zu Gottes Ge-
rechtigkeit steht.

Wieder andere nehmen
keinen Beweis dafür an, daß

Mensch nicht gerettet
ist. Selbst ein widerspre-
chender Lebensstil, sichtbar
im Ausleben der Sünde, ist
ihnen Beweis genug. Wir
weisen, wie es auch im 1. Jo-
hannes-Brief zum Ausdruck
gebracht wird, auf die

hin. Hyper-
Calvinisten sagen, das sei
ein Versuch, sich die Erret-
tung durch Werke zu erarbei-
ten. Ihrer Meinung nach zer-
stört das jede Hoffung, sich sei-
nes Heils sicher zu sein.

Viele Calvinisten lehnen die
Buße, sofern sie nicht einfach
als Glaube an das Evangelium
interpretiert wird, als (Vor-)Be-
dingung der Errettung („allein
der Glaube“) ab. Die Rettung ist
bereits zugesichert, da Gott die
wenigen, denen er den retten-
den Glauben geben will, bereits
erwählt hat. Ebenso widersetzen
sie sich sehr stark dem Gedan-
ken, Menschen müßten Jesus
als ihren an-
nehmen. Sie glauben, es sei nur
nötig, Jesus als Retter aufzuneh-
men; ihre Unterordnung unter
Christus als Herrn schieben sie
auf ein bestimmtes zukünftiges
Datum hinaus. Anderes zu glau-
ben, hieße - wie sie sagen - an

zu glauben (im
anglo-amerikanischen Sprach-
raum auch als „Lordship Salvat-
ion“ bezeichnet).

zur Verdammnis ver-

worfen

ein

Kenn-

zeichen der Realität des ret-

tenden Glaubens

Herrn und Retter

Werksgerechtigkeit

Viele Calvinisten sind es ge-
wohnt, ihre Ansichten erbar-
mungslos allen anderen aufzu-
drücken, selbst wenn das eine
Gemeindespaltung nach sich
zieht. Gläubige werden oft aus
ihren eigenen evangelikalen Ge-
meinden hinausgedrängt. Die-
ses „theologische Raster“ oder
System wird das Hauptthema
ihrer Gespräche, ihrer Predi-
gen, ihrer Gebetsgemeinschaf-
ten und ihres Dienstes. Andere
Themen „verblassen“ im Ver-
gleich dazu. Das eigentliche

ist nur eine Folgerung, die
sie aus bestimmten Versen gezo-
gen haben; es wird nicht unmit-
telbar in der Schrift gelehrt. Es
war sicherlich kein zentraler
Punkt in den Aussagen Jesu.
Ganz im Gegensatz dazu steht
die Praxis vieler Calvinisten.

Das mag zunächst genügen,
um das System und seine Für-
sprecher vorzustellen. Es wird
ebenso klar sein, wieso die meis-
ten evangelischen Gläubigen
dem System nicht gänzlich fol-

Sys-

tem
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gen können, wiewohl doch viele

von ihnen an die „ewige Erret-

tung“ glauben. Jedoch glauben

sie nicht aus den oben aufge-

führten Gründen an sie; viel-

mehr sehen sie darin eine di-

rekte Lehre der Schrift.

In unserer Gemeinde stim-

men wir nicht mit diesem Sys-

tem überein. Mit Sicherheit

sind wir keine Arminianer und

glauben auch nicht an eine „Er-

rettung aus Werken“. Wir glau-

ben vielmehr an die Errettung

durch die Gnade, an die Souve-

ränität Gottes und an die Sünd-

haftigkeit des Menschen.

Die folgenden Punkte spie-

geln unsere Glaubensauffas-

sung wieder:

Jeder Sünder kann sich Gott

zuwenden, von

seinem bösen

Weg umkehren

und dem Evange-

lium der Erret-

tung glauben -

er sich dazu

entschließt. Jede

Wahl seinerseits

ist sicher in Über-

einstimmung mit

Gottes Gnade, sei-

ne Errettung an-

zubieten, wem im-

mer er will. Jede

ihm gegebene

Wahlmöglichkeit

ist dem souverä-

nen Willen Got-

tes gemäß, der

ihm das Privileg

der Wahl gibt.

Die getroffene Wahl ist in kei-

nem Sinn eine lobenswerte Tat,

die die Errettung verdient. Be-

trachten wir dazu folgende

Punkte:

1. Alle Menschen sind Sün-

der, unfähig, sich vor Gott

selbst gerecht zu machen, und

I. D IE W AHL DER SÜ NDER,

ERRETTET ZU WERDEN

wenn

mit Sicherheit der Rettung be-

dürftig. Dennoch ist kein

Mensch so schlecht, wie er mög-

licherweise sein könnte (abso-

lut verdorben in dem Sinne,

daß er unfähig wäre, Gottes

Ruf zu beantworten). Tatsache

ist: Gott erkennt manches Gute

im Menschen an, obwohl es

ist, um die Ret-

tung zu verdienen oder um sie

sich zu erarbeiten. In Apg 10,2

wird Kornelius so beschrieben :

„Fromm und gottesfürchtig mit

seinem ganzen Haus, der dem

Volk viele Almosen gab und al-

lezeit zu Gott betete“. Auf-

grund dessen sendet Gott ihn

durch einen Engel zu Petrus,

damit dieser ihm den Weg der

Rettung zeigt. Petrus sprach:

„In Wahrheit begreife ich, daß

Gott die Person nicht ansieht,

sondern in jeder Nation ist, wer

ihn fürchtet und Gerechtigkeit

wirkt, ihm angenehm“ (Apg 10,

34f). Die Verallgemeinerung

„da ist keiner, der Gutes tut“

(Röm 3,12) schließt nicht aus,

daß Gott in manchen Men-

schen Gutes (an-)erkennt.

2. Da wir tot sind in Sünden,

lautet die klassische calvinisti-

sche Herausforderung: „Was

kann ein toter Mensch tun?

Nichts!“ - „Wenn man sagt, daß

ein Sünder - gleichgültig ob Ju-

de oder Heide - nicht Buße tun

könne, da er vor Gott tot sei,

mißversteht man gründlich die

Natur dieses Todes“, schreibt

H. A. Ironside in seinem Buch

„Expect Ye Repent“. Es ist ein

gerichtlicher, kein tatsächlicher

Tod... Da der Mensch von Gott

getrennt ist, ist er geistlich tot.

Aber gleichzeitig ist er

. Gott sagt:

„Kommt denn und laßt uns mit-

einander rechten! spricht der

Herr. Wenn eure Sünden rot

wie Karmesin sind, wie Schnee

sollen sie weiß werden. Wenn

sie rot sind wie Purpur, wie

Wolle sollen sie werden“ (Jes

nicht gut genug

ein leben-
diges, verantwortliches Geschöpf,
das Gott als vernunftbegabte Per-
son anspricht

4

1,18). Wenn Gott vom Tod als

Lohn der Sünde (Röm 6,23)

spricht, oder davon, daß die ewi-

ge Strafe im Feuersee der

„zweite Tod“ sei (Offb 20,14),

so spricht er nicht von

, sondern von .

Geistlich tote Männer und

Frauen sind fähig, Gott zu ant-

worten.

3. Jesus selbst weinte über ei-

ne Stadt, die ihn ablehnte. Er

sagte: „... ich wollte ... und ihr

habt nicht gewollt“ (Lk 13,34;

Mt 22,37). Würde es tatsächlich

nur an Jesus liegen, daß sie

nicht bereuen, da er ihnen die

Fähigkeit dazu nicht gibt, so

wären sein Weinen und seine

qualvollen Worte nichts weiter

als eine Farce. Er sagte aber,

daß sie zwar antworten konn-

ten, ihn aber abgelehnt haben.

4. Wie kann ein menschli-

ches Wesen vor Gott moralisch

verantwortlich sein und im voll-

kommenen Gericht des Feuer-

sees enden, wenn Gott dieser

Person die Befähigung vorent-

hält, eine Entscheidung für ihn

zu treffen? Ist der Wille dieses

Menschen so starken Bindun-

gen unterworfen, daß er nicht

antworten kann, so ist er logi-

scherweise auch unfähig, zu ge-

horchen.

5. Gehorsam ist eine Frage

des Willens; der Wille ist in die

Errettung mit eingeschlossen.

Errettung gilt den Menschen,

die dem Evangelium gehorchen

und deshalb den Heiligen Geist

empfangen (Apg 5,32; Hebr 5,

9). Das Gericht gilt denen, die

dem Evangelium nicht gehor-

sam sind (Röm 2,8; 10,16;

2Thes 1,8). Deshalb werden sie

ja auch „Kinder des Ungehor-

sams“ genannt, nicht aber

„Früchte des Unvermögens“.

Es ist schwer zu fassen, daß

überhaupt jemand lehren kann:

. In diesem Zu-

sammenhang sind die folgen-

Unfähig-
keit Trennung

Kein Mensch hat die Freiheit, zu
Gott zu kommen
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Würde es tat-
sächlich nur an

Jesus liegen,
daß sie nicht be-
reuen, da er ih-
nen die Fähig-
keit dazu nicht
gibt, so wären

sein Weinen
und seine qual-

vollen Worte
nichts weiter

als eine Farce.

Christliche



den Verse zu beachten: „... da er

nicht will, daß ver-

loren gehen, sondern daß

zur Buße kommen“ (2Petr 3,

9b); „... welcher will, daß

Menschen errettet werden und

zur Erkenntnis der Wahrheit

kommen“ (1Tim 2,4); „Denn so

hat Gott die Welt geliebt, daß

er seinen eingeborenen Sohn

gab, damit , der an ihn

glaubt, nicht verloren gehe, son-

dern ewiges Leben habe. Denn

Gott hat seinen Sohn nicht in

die Welt gesandt, daß er die

Welt richte, sondern daß die

Welt durch ihn errettet werde“

(Joh 3,16-17); „ da will, der

nehme das Wasser des Lebens

umsonst“ (Offb 22,17c).

Darüber hinaus können Stel-

len wie Mt 11,28; Röm 10,13;

Tit 2,4; Joh 6,37; 12,32; 2Kor 5,

19 usw. angeführt werden. Cal-

irgendwelche
alle

alle

jeder

Wer

vinisten vertreten den Stand-

punkt, daß Begriffe wie „Welt“,

„jeder“ usw. in diesem Zusam-

menhang nur die Erwählten be-

zeichnen. Die meisten Leser

der Bibel glauben, daß Gott alle

Menschen, einschließlich der

Sünder, liebt - obgleich er die

Sünde haßt. Der Calvinist

glaubt, Gott liebt nur die Er-

wählten - wenigstens insofern,

als er es ihnen möglich macht,

der ewigen Verdammnis durch

Christus zu entgehen.

Wir glauben, daß es Gottes

Wunsch ist, alle Menschen und

nicht nur einige wenige „Vor-

Erwählte“ zu retten (2Petr 3,9;

1Tim 2,4). Gleichzeitig glauben

II. G OTTES ERWÄ HLUNG ODER

DIE V ORHERBESTIMMUNG DES

M ENSCHEN

wir an die Lehren von der Er-

wählung und der Prädestinati-

on, denn sie werden in der Bi-

bel gelehrt. Wir glauben nicht,

daß Gott manche zur Errettung

und andere zur Verdammnis er-

wählt hat. Die Frage, die sich

nun stellt, lautet:

? Ein Studium al-

ler Verse, die diese Begriffe ent-

halten, kann hier hilfreich sein.

1. oder

als Adjektiv, als

Nomen, als Verbum).

Der Begriff bedeutet soviel wie

, oder

, insbesondere für eine

Aufgabe oder in eine Position

hinein. Der Punkt ist, ob diese

Wahl Gottes den Menschen von

der Kraft und dem Willen ent-

bindet, ihm zu folgen. Der Be-

griff wird folgendermaßen be-

nutzt: a) in Bezug

auf sein Kommen als Messias

(Lk 9,35; 23,35; 1Petr 2,4-6; Jes

42,1); b) als Nation -

als Gesamtheit erwählt, viele

sind jedoch abgefallen (Apg 13,

17; Röm 9,11; 11,28; Jes 45,4;

65,9.22; 5Mo 7,7). Der Aus-

druck „weder Gutes noch Böses

getan hatten“ bezieht sich auf

die Vorfahren Israels als Nati-

on; c)

Israels ( Röm 11,5-7); d)

im Dienst für Gott (Apg 9,

15; 22,14; 1Kor 9,1.15); e) für

Engel betreffs ihrer Pflichten

vor Gott (1Tim 5,21); f)

(Lk 6,13; Joh 13,

18.15.16.19; Apg 1,2.24. Die Er-

wählung erfolgte hier in ein

Amt, in eine Stellung, nicht in

die Errettung selbst. „Nicht ihr

habt mich erwählt, sondern ich

habe euch erwählt“ nimmt Be-

zug auf die Zwölf und nicht ge-

nerell auf die Errettung der

Gläubigen); g)

(1Kor 1,27-28); h) für Gottes

Eingreifen zu seiner Ehre

(1Kor 1,27-28).

Der wichtigste Gebrauch des

Zu was sind
wir erwählt oder für was sind wir
vorherbestimmt

Erwählt auserwählt
(eklektos ekloge

eklegopai

herausgreifen auswählen er-
wählen

für Christus

für Israel

für den gläubigen Überrest
für Pau-

lus

für die
zwölf Apostel

für die von und
für Gott erwählten Menschen
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Begriffes bezieht sich

auf die Gläubigen. Sie werden

direkt als be-

zeichnet (Röm 8,33; Tit 1,1;

Lk 18,7; 1Thes 1,4; Kol 3,12;

2Tim 2,10; Mt 24,22.24; Mk 13,

20.27). Gemeinsam werden sie

ge-

nannt (1Petr 2,9). Solche sind

errettet und berufen, „nicht

nach unseren Werken, sondern

nach seinem eigenen Vorsatz

und der Gnade, die uns in

Christus Jesus vor ewigen Zei-

ten gegeben“ ist (2Tim 1,9).

Darum ist Gott die der

Gnade.

Die Leser von 2Petr 1,10 wer-

den ermahnt, ihren Eifer da-

ranzusetzen, „eure Berufung

und Erwählung fest zu ma-

chen“. Das schließt gewiß die

menschliche Antwort ein. Die

Anzahl der Menschen, die Gott

antworten, ist kleiner als die

der von ihm Eingeladenen,

denn „viele sind Be-

rufene, wenige aber

Auserwählte“ (Mt

22, 14). Diese Aus-

sage folgt dem

Gleichnis Jesu vom

großen Hochzeits-

mahl, zu dem viele

geladen waren. Den-

noch ist die genaue

Kenntnis Gottes

über jene, die unter

den Erwählten sein

werden, in Apg

13,48 offensichtlich,

denn „es glaubten,

so viele zum ewigen

Leben verordnet wa-

ren“. Es gibt keine

Stelle in der Schrift,

die die Erwählung

zur Verdammnis

lehrt! Das Evangeli-

um wird Menschen

angeboten, die darauf antwor-

ten . Beachten wir hierzu

folgendes:

a) Menschen werden zur Re-

chenschaft gezogen (

Röm 2, 1-6; Offb 20,11-13), b)

Hörer des Evangeliums sind

erwählt

Gottes Erwählte

das auserwählte Geschlecht

Quelle

können

Mt 25;

verantwortlich (Joh 3,18; Mt

1,20-24; Apg 13,38-41; 2Thess

1,7-10),

c) die Einladung des Evangeli-

ums gilt - und nicht nur

wenigen (Mt 28,19; Mk 16,15f,

Hes 3,18; 33,8).

Daß die Erwählung mit

der Errettung gleichzusetzen

ist, wird am Gebrauch dieses

Begriffes in Bezug auf das Volk

Israel, das „auserwählte Ge-

schlecht“ (Apg 13,16; Jes 45,4

usw.) deutlich. Viele sind abge-

fallen (Jud 5 u.a.), und zwar so

offensichtlich, daß Jesus Jahr-

hunderte später von Satan als

dem Vater der jüdischen Füh-

rer spricht. Sie wurden als Nati-

on erwählt, vom Herrn in ihre

Stellung gebracht (Lk 6,13; Joh

13,18; Apg 1,2.24) - und den-

noch führte dies nicht zur Er-

rettung. Judas fiel ab; er war

ein Teufel von Anbeginn an

(Joh 6,70). Die Verse, die so oft

von Calvinisten miß-

braucht werden, be-

ziehen sich auf die

Zwölf, einschließ-

lich Judas. Das

zeigt die Leichtfer-

tigkeit, mit der Bi-

belverse miß-

braucht werden, um

die These der per-

sönlichen Entschei-

dung in Bezug auf

die Errettung zu wi-

derlegen.

Das Wort prädes-

tiniert

wird oft im Zusam-

menhang mit

gebraucht.

Es bedeutet so viel wie

, . W.E. Vine

legt nahe, es bedeute „das, zu

welchem die Menschen seiner

(Vor-)Kennt-nis prädestiniert

sind“. Die Frage lautet nun:

? Ist es das

allen

nicht

(proorizo)

er-
wählen

voraus-
bestimmen bestimmen

Prädestiniert zu was

III.

PRÄ DESTINATION

„schon im Voraus für Gottes

Zwecke bestimmt sein“ oder ist

es „eine unveränderbare Ver-

ordnung über die, die gerettet

werden sollen?“

Das Ziel für jeden Gläubigen

macht Röm 8,29 deutlich; dort

heißt es über sie: „... hat er

auch vorherbestimmt, dem Bil-

de seines Sohnes gleichförmig

zu sein“ - „Die er aber vorher-

bestimmt hat, diese hat er auch

berufen“ (Röm 8,30). Hier wird

eine Differenzierung von Prä-

destination und Berufen-Sein

bzw. Rechtfertigung vorgenom-

men. „... und uns vorherbe-

stimmt hat zur Sohnschaft

durch Jesus Christus für sich

selbst“ (Eph 1,5). ist

andere Bezeichnung für

die Wiedergeburt, sondern ist

ein Ausdruck aus der römi-

schen Welt. Er bedeutet, inner-

halb einer Familie in eine wür-

devolle Stellung zu gelangen.

„Und in ihm haben wir auch

ein Erbteil erlangt, die wir vor-

herbestimmt waren nach dem

Vorsatz dessen, der alles nach

dem Rat seines Willens wirkt“

(Eph 1,11). Dieser Vers will

aussagen, daß Gott jede

Person „programmiert“ habe,

genau nach Gottes Wünschen

zu handeln. Stattdessen will er

hier seine ewigen Ziele (mit

dem Menschen) in Christus he-

rausstellen. „... alles zu tun, was

deine Hand und dein Rat-

schluß vorherbestimmt hat,

daß es geschehen solle“ (Apg 4,

28). Herodes, Pilatus, Israel

und die Nationen versammel-

ten sich gegen Christus - um

den Plan Gottes, nämlich die

Hingabe Christi in den Tod, zu

erfüllen. „Wir reden Gottes

Weisheit in einem Geheimnis,

die verborgene, die Gott vorher-

bestimmt hat, vor den Zeital-

tern, zu unserer Herrlichkeit“

(1Kor 2,7), Gottes ewiger Plan

für uns.

Sohnschaft
keine

nicht

IV . V ORHERSAGE
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Daß die Er-
wählung nicht
mit der Erret-
tung gleichzu-

setzen ist, wird
am Gebrauch

dieses Begriffes
in Bezug auf

das Volk Israel,
das „auser-
wählte Ge-

schlecht“ deut-
lich.



Das Wort kommt

siebenmal im Neuen Testament

vor. Die Bedeutung lautet

, . Es gibt

keinen Hinweis darauf, daß

dies eine menschliche Wahl aus-

schließt. Gottes Wissen darum

ist ein Aspekt seiner Allwissen-

heit (Apg 15,18; Ps 139,12.15

). Das „Vorherwis-

sen“ Gottes ist offensichtlich

ein Faktor in seiner Erwäh-

lung, auch wenn die Calvinis-

ten dies abstreiten. Sie sagen,

das kompromittiere seine Sou-

veränität, beinhalte (gute) Wer-

ke und lasse eine (marginale)

Tugendhaftigkeit des Men-

schen vermuten. Sollten sie

recht haben, dann stellt sich die

Frage,

?

1Petr 1,2 legt die Reihenfol-

ge so dar: Gläubige sind er-

wählt „nach Vorkenntnis Got-

tes, des Vaters, in der Heili-

gung des Geistes zum Gehor-

sam und zur Blutbesprengung

Jesu Christi“. Hier muß sorg-

fältig die Reihenfolge beachtet

werden. Es setzt die Erwählung

in eine klare Beziehung zur Vor-

kenntnis Gottes. Das griechi-

sche Wort für nach lautet ;

es hat die Bedeutung von

,

,

(nach Arndt und Gringrich:

Greek-English Lexicon of the

New Testament). Dies zeigt

uns, daß Gottes Wahl in Über-

einstimmung mit seinem Wis-

sen (um Zukünftiges) geschah.

Sollte seine Erwählung voll-

kommen ohne Ursache gesche-

hen sein, auf was bezieht sie

sich dann? In Röm 8,29 heißt

es: „Denn die er vorher erkannt

hat, die hat er auch vorherbe-

stimmt, dem Bilde seines Soh-

nes gleichförmig zu sein.“ Hier

wird uns mitgeteilt, daß Prä-

destination (zeitlich nach dem

Vorher-Erkannt-sein) die

Erwählung zur Errettung be-

proginosko

vor-
hersagen vorher wissen

warum es in der Schrift im
Zusammenhang mit der Erwäh-
lung angeführt wird

kata
Homo-

genität in Übereinstimmung mit
etwas sein konform sein mit etwas

nicht

;

Hebr 4,13

deutet, sondern den Ruf hin

zum Ziel, der Umgestaltung in

das Bild Christi.

Hier noch ein paar Anwen-

dungen des Begriffes

: a) „... er weiß um dieses im

voraus“ (2Petr 3,7): die Lehr-

aussagen des Petrus; b) „... sein

Volk nicht verstoßen, das er vor-

her erkannt hat“ (Röm 11,2): Is-

rael als die privilegierte Nation

; c) „... im voraus vor

Grundlegung der Welt er-

kannt“ (1Petr 1,20): Christus

als das Lamm Gottes, das sein

Blut für uns vergossen hat

(Offb 13,8); d) „Hingegeben

nach bestimmtem Ratschluß

und Vorkenntnis Gottes“ (Apg

2,23): seine Kreuzigung durch

die Menschen.

Manchmal wird vorgeschla-

gen, das Wort des Alten

Testaments, in der Septuaginta

(LXX) mit übersetzt

und in heutigen Bibeln mit

wiedergegeben, besitze statt

die Assoziation der

. Die

meisten Verse, die in diesem

Zusammenhang genannt wer-

den, sind: a) „Nur euch habe

ich von allen Geschlechtern der

Erde erkannt ...“ (Am 3,2; der

Textzusammenhang bezieht

sich auf das besondere Verhält-

nis zwischen Gott und Israel.

Vgl. auch Am 2,10-12); b) „Ich

habe dich ja gekannt in der

Wüste ...“ (Hos 13,5; Israel wur-

de während dieser Zeit er-

wählt: „Denn ich habe ihn er-

kannt, damit er seinen Söhnen

und seinem Haus nach ihm be-

fehle, daß sie den Weg des

Herrn bewahren ... (1.

Mo.18,17-19); Abraham und

Gottes Absicht mit ihm); c)

„Ehe ich dich im Mutterschoß

bildete, habe ich dich erkannt,

und ehe du aus dem Mutterleib

hervorkamst, habe ich dich ge-

heiligt zum Propheten für die

Nationen habe ich dich einge-

setzt“ (Jer 1,5. In Jer 12,3

scheint die Bedeutung

Vorkennt-
nis

yada

ginosko
ken-

nen
Vorkenntnis
Erwählung zur Errettung

nicht

kennen

Gottes

von zu be-

sitzen. Die Vorherkenntnis Got-

tes bzgl. des Propheten und die

Erwählung sind ihrer Bedeu-

tung nach identisch); d) „Wenn

aber jemand Gott liebt, der ist

von ihm erkannt“ (1Kor 8,3;

das schließt auf das Anerken-

nen dieser Tatsache durch

Gott); „Jetzt aber habt ihr Gott

erkannt - vielmehr ihr seid von

Gott erkannt worden“ (Gal 4,9;

es wird also jetzt der frühere

Zustand des „Nicht-

Erkennens“ ersetzt).

Allwissenheit weiß um

die Zukunft; er kennt nicht nur

die „Tugend“ des Menschen,

sondern weiß vielmehr auch um

seine Bereitschaft, dem An-

spruch Gottes und dem Ruf des

Evangeliums Folge zu leisten.

Darin ist keinerlei Leistung

oder Verdienst als allein nur im

rettenden Glauben. In der be-

kannten Illustration, die bereits

so vielen geholfen hat, sieht der

himmelsverbundene Gläubige

einen herrlichen Schriftzug

über den Portalen des Himmels:

„Jeder, der kommen will, der

komme“. Tritt er ein und be-

trachtet von der anderen Seite

das Portal, so liest er: „Vor

Grundlegung der Welt in ihm

erwählt.“ Die Geschichte illu-

striert in feiner Weise die bei-

den Perspektiven: die des Men-

schen und die Gottes. Gott kann

mit Sicherheit den Lauf der Er-

eignisse vorhersehen, ohne mit

der menschlichen Wahl als inte-

gralem Bestandteil dieser Ereig-

nisse in Konflikt zu geraten.

Vorkenntnis, Erwählung, Prä-

destination, menschliche Wahl

und Verantwortlichkeit - all die-

ses wird von der Schrift gelehrt

und sollte akzeptiert werden.

Christi Sterben am Kreuz

war nicht auf das Wohl weniger

beschränkt, sondern ist für alle

voll(kommen) verstehen

Gottes

V . C HRISTUS STARB FÜ R ALLE

M ENSCHEN
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Menschen „verfügbar“. Das

kommt deutlich in 1Joh 2,2

zum Ausdruck: „Er ist die Süh-

nung für unsere Sünden, nicht

allein aber für die unseren, son-

dern auch für die ganze Welt.“

Das ist sicher nicht dasselbe

wie, zu „sterben für die Men-

schen, die zur Erlösung be-

stimmt sind“. Es gibt weitere

Schriftstellen: „Denn so hat

Gott die Welt geliebt, daß er sei-

nen eingeborenen Sohn gab, da-

mit jeder, der an ihn glaubt,

nicht verloren gehe, sondern

ewiges Leben habe“ (Joh 3,16).

Es gibt noch viele „jeder“ in

der Schrift; diese Stellen zeigen

deutlich, daß nicht nur die Aus-

erwählten gemeint sind. „... der

sich selbst als Lösegeld für alle

gab“ (1Tim 2,6). Das „alle“ ist

hier definiert durch „alle Men-

schen“, alle Menschen, für die

wir beten sollen (Vers 1) und

die er alle retten möchte. Gott

ist „ein Retter aller Menschen

..., besonders der Gläubigen“

(1Tim 4,10b); seine Gnade gilt

allen (Röm 11,32). Jesus Chris-

tus schmeckte für jeden Men-

schen den Tod (Hebr 2,9). „Die

Gnade Gottes ist erschienen,

heilbringend allen Menschen“

(Tit 2,11). Gott will nicht, „daß

irgendwelche verloren gehen,

sondern daß alle zur Buße kom-

men“ (2Petr 3,9). „... welcher

will, daß alle Menschen errettet

werden und zur Erkenntnis der

Wahrheit kommen“ (1Tim 2,4).

„Wer da will, nehme das Was-

ser des Lebens umsonst“ (Offb

22, 17). „Kommt her zu mir, all

ihr Mühseligen und Beladenen,

und ich werde euch Ruhe ge-

ben“ (Mt 11,28). „Jeder, der

den Namen des Herrn anrufen

wird, wird errettet werden“

(Röm 10,13). „Die Gnade Got-

tes ist erschienen, heilbringend

allen Menschen“ (Tit 2,11).

„...wer zu mir kommt, den wer-

de ich nicht hinausstoßen“ (Joh

6,37). „Und ich, wenn ich von

der Erde erhöht bin, werde alle

zu mir ziehen“ (Joh 12,32).

„...daß Gott in Christus war

und die Welt mit sich selbst ver-

söhnt hat“ (2Kor 5,19). Wenn

sich nur auf die Er-

wählten bezieht, dann hatte

Christus nicht das geringste In-

teresse, die anderen in der Sün-

de verlorenen Menschen mit

sich selbst zu versöhnen.

Die kann

nicht in Kraft treten, wenn sie

nicht im persönlichen Glauben

angenommen wird. Eine Be-

gnadigung muß angenommen

werden, um gültig zu sein. Ein

Scheck muß eingelöst weren,

wenn man in den Genuß des

Geldes kommen will. Ein Seil

muß ergriffen werden, um zu

entkommen. Das Blut des Pas-

sah-Lammes mußte, um Schutz

zu bieten, auf die Türpfosten

der Israeliten gestrichen wer-

den (2Mo 12,7-13).

Zusammenfassend kann ge-

sagt werden: Das Angebot gene-

reller und echter Errettung

kann ohne generelle Erlösung

gepredigt werden. Wird

die Errettung allen Menschen

angeboten, dann ist Christi Tod

der Grund für dieses Angebot.

Generationen von Evangelisten

und Missionaren haben diese

Botschaft, die allen gilt, weiter-

gegeben. Keiner ihrer Hörer

wurde dazu aufgefordert, zuerst

zu überprüfen, ob er vielleicht

zu den Erwählten gehören

könnte.

die Welt

Erlösung für alle

nicht

1

2

Im Original werden die einzelnen

Punkte wiedergegeben mit:

(Totale Verderbtheit),

(Unbedingte Erwäh-

lung), (Begrenzte

Sühne), (Unwidersteh-

liche Gnade) und

(Bewahrung der Heiligen); hier-

aus ergibt sich das Akrostichon TU-

LIP in Anlehnung an die calvinisti-

sche Ausrichtung niederländischer Ge-

meinden (Tulip ist das englische

Wort für Tulpe).

Arminianer, benannt nach dem Theo-

Total de-
pravity Uncon-
ditional election

Limited atonement
Irresistible grace

Perseverance of the
saints

„Die Meinung, die Kirche müßte der

Welt gleich werden um die Welt zu

gewinnen, hat das evangelikale La-

ger im Sturm erobert. Tatsächlich

findet sich für jede weltliche Attrak-

tion ein „christliches“ Gegenstück.“

Wolfgang Bühne

(S. 91)

Der Autor, ein besonders in den
USA und im englischen Sprach-
raum bekannter Prediger, zeigt in
diesem Buch, wie in der Gegenwart
der Pragmatismus unter den Evan-
gelikalen eine Neubelebung erfährt
und als Erfolgsrezept für Gemein-
dewachstum und Erweckung ge-
priesen wird.

MacArthur macht in diesem aufrüt-
telnden Buch deutlich, daß mit ei-
ner „benutzerfreundlichen Kirche“
immer ein Verrat an der biblischen
Botschaft verbunden ist: Man kann
nicht Gottes Wort predigen und
gleichzeitig dem Menschen gefal-
len wollen. Das Ergebnis dieser
Strategie kann man auch im
deutschsprachigen Raum immer
deutlicher erkennen: Äußeres Ge-
meindewachstum, aber oft verbun-
den mit Qualitätsverlust. Damit ste-
hen die Evangelikalen in Gefahr, ih-
re Berufung als Salz der Erde zu
verleugnen und zum Zuckerguß
der Gesellschaft zu entarten.

Daher kommt dieser Bußruf zur
rechten Zeit. Gott schenke, daß er
von vielen gehört und erstgenom-
men wird, um den Absturz der
Evangelikalen in die Oberflächlich-
keit zu stoppen.

Freunde der Schriften Spurgeons
werden dankbar sein, daß der Au-
tor die „Down-Grade“-Kontroverse
aus den letzten Lebensjahren Spur-
geons - mit den auffallenden Paral-
lelen zu unserer Zeit - in diesem
Buch zusätzlich aufgearbeitet hat.
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John MacArthur

Die Evangelikalen im
Zeitalter juckender
Ohren

Wenn Salz kraftlos wird




